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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

48./a/irg'ang' Zurieft, 15. Juni 1945 I/e/t 18

IM WALDE JüJrnsf 2?sc/»manR

Die Welt ist stumm. Ich bin allein.
»

Gut ist's, im stillen Wald zu sein.

Gedanken kommen leise her,

Beflügelte, ein buntes Heer,

lind Bilder steigen mächtig auf:

Der Zeiten ungeheurer Lauf.

In Scherben liegen Reich an Reich.

Zerstörung machte alle gleich.

Aus Wolken, jäh herabgestürmt,

Aus Trümmern, bergehoch getürmt,
Taucht ein Gespenst. Es tupft mich an

Und triumphiert: Ein Knochenmann!

Aus ist der Krieg!
Mein ist der Sieg!

Mit Bomben, Hagel, Schuß und Stich,

Wer pflügte so den Grund wie ich?

Ein Aschenfeld, zerstampft die Saat,

Seh ich erobert Stadt um Stadt,

Und Gräber, Kreuze, dicht gesteckt,

Und keiner wird mehr auferweckt,

Der fiel! — Hinweg ihr düstern Träume,

Führt mich empor in liehtre Bäume!

Da schweift mein Auge durch den Wald,

Wo Stamm an Stämmlein, jung und alt,

Im Blumenrust des Maien stehn

Und zarte Lüftchen mich umwehn,

Und zwischen Ast- und Laubgerank

Ein Vogel pfeift, sein Lied ist Dank,

Daß ihm sein Nest so wohl gelang.

Und mit des Finkleins Lobgesang

Schwingt sich mein grambefreites Herz

Glücktrillernd sonnen-, himmelwärts.

Und wie mein Wald, so blieb mein Herd,

Blieb meine Heimat unversehrt.

Gewitter donnerten. Kein Blitz

Stieß nieder aus dem Wolkensitz,

Und an der Grenze, Tür und Tor,

Die Riegel lagen sicher vor.

Die Ähren trugen goldne Last,

Die schweren Äste brachen fast,

Und aus den Beben floß der Wein

Und ließ uns gar noch fröhlich sein.

Ob auch vom Feuer rings umloht,

Wir bauten fest auf unsern Gott,

Auf alles, was noch wurzelecht,

Auf Treu und Glauben, Kraft und Recht.

In Drang und Not, wir wankten nicht.

Indessen sprach das Weltgericht.
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c n LIIONS? KINKEL H^I.LN0N^?'82LI1'SciIKI?1'

46./a/l^anK W^it4l, 45. ^uni 4945 44c?/t 46

1^
Die IVelt ist stumm. là bin allein.

Knt ist's, im stillen IVald î^u sein.

Kedanden dommen leise der,

Leklüsselte, sin buntes Leer,

Lnd Lildor steisssn mäedtiss auk:

Der leiten unZsbeurer Laut.

In Lederben liessen Reied an Reied.

Xerstöruuss maedte alle ssleied.

.Ins Isolden, Md. dsrabssostürmt,

-Ins Irüminern, dvrssedoed ssetürmt,

lauedt ein Kespeust. Ls tupkt mied an

Lud triumpdiert: Lin Lnoedsnmauu!

às ist der Lriess!

lVlein ist der Liess!

Ilit Lombeu, Lasse!, LeduL und Ltied,

Her pklüssts so den Krund vie ied?

Lin ^sodenkeld, ^erstamplt die Laat,

Led ied erobert Ltaclt um Ltadt,

Lud Kräder, Kreuze, diedt sssstsedt,

lind deiner vird msdr auksrvevdt,

Der liel! — llinvess idr düstern Iranins,
Lüdrt mied empor in liedtrs Räume!

La scdveikt mein ^.usss durcd den ssald,

Iso Ltamm an Ltämmlein, junss und alt,

Im ölumsnrust des Naisn stedn

llnd ?arts Lüktcdsn mied umvedn,

lind ^viseden 1.st- und Lauksserand

Lin Voxel ploikt, sein Lied ist Land,

Lall idm sein liest so vodl Zelanss.

Ilnd mit dos Lindloins Lobssssanss

LedvinZI sied mein ssrambskreitss Her?

Klüedtrillernd sonnen-, dimmelvärts.

llnd vie mein lVald, so dlied mein Ilerd,

Wed meine Ilsiinat unverselirt.

Kevitter donnerten. Lein Llitn
LtiolZ nieder aus dem ssoldensitü,

llnd an der Krönte, Lür und Vor,

Lie kigsssl lassen sieder vor.

Lis ildron trusssn ssoldns Last,

Lis sedvsren àsts kraodeu last,

llnd aus den Reden kloll der lVein

Lud lieü uns ssar nood lrödlied sein.

Lb aued vom Leuer rinsss umlodt,

IVir bauten lest auk unsern Kott,

Vul alles, vas uoed vur?elvedt,

^luk Iren und Klauben, Lrakt und keedt.

In Lranss und blot, vir vandten niedt.

Indessen spraed das lVeltz-eriodt.
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